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Grundsätze oder Flaue?
(Schluß .)

freilich gibt es Situationen , wo man auch Nie-
Verlagen wagen muß, wo nichts schlimmer , nichts
demoralisierender ist als kampfloser Rückzug . Aber
kein Held, sondern ein Narr , und zwar ein gemein¬
gefährlicher Narr ist, wer bewußt Situationen pro¬
voziert , die zu einer Niederlage führen müssen . Me
hevoische Niederlage der Pariser Kommune hat den
internationalen Sozialismus mächtig befruchtet.
Aster sie hätte anders gewirkt, wenn die Erhebung
von Paris gegen ganz Frankreich den Parisern
Mt durch Thiers aufgezwungen, sondern von der
.Internationale

" planniäßig herbeigeführt worden
- «bte.

Mbl muß ein Politiker für bestimmte Situatio -
mm . die er Voraussicht , auch seine Pläne entwerfen,

l aber feste Pläne kann man nur fassen für be-
Kränkte, genau vorauszubestimmende Aktionen,
deren Bedingungen von vornherein feftstehen , wie
p Beispiel Wahlkämpfe. Aber auch da kann der
Adzugsplan nur einen Leitfaden bilden, der ein
Zeitliches Zusammenwirken ermöglicht, nie aber
(■k bindende „ Verpflichtung"

, die unter allen Um«
patten zu erfüllen ist, wie auch die Verhältnisse sich
ßffialten mögen . Die erste Bedingung des Erfolges
für einen politischen Massenlenker ebenso wie für
einen Schlachtenlenker ist die, sich nie in einen be-
ßwimtcu Plan festzubeißen , stets bereit zu sein ,
seine Pläne zu ändern , wenn unvorhergesehene Um¬
stände es erheischen. Das Unvorhergesehene bei
seinem Eintreten stets sofort erkennen und richtig
Mänßen , ist eine der größten Tugenden für jeden
Lener einer Kampagne.

Für große , historische Aktionen, wie den Kampf
uns preußische Wahlrecht, den die Verhältnisse
iökltisch machen rkiit einem Kampfe zur Niederring -
Met der in Preußen herrschenden Klassen , können
aber Pläne von vornherein nicht entworfen werden.
Für solche Aktionen, die jahrzehntelang dauern
fimneu, gibt es nur einen sicheren Leitfaden : unsere
SWMätze.

We naben Marx und Engels sich damit beschäf¬
tig, - ^etailicrte Aktionspläne zur Herbeiführung
»der „Schaffung"

„ revolutionärer Situationen " zu
entwerfen. Sie verwandten ihre ganze Geisteskraft
dörauf, die tatsächlichen Verhältnisse zu studieren,«» ihnen das Endziel und die Mittel zu seiner Ge-
«Msung immer klarer abznleiten , das Proletariat
deriiker auszukiaren und zu organisieren , damit es
iie nett ge Einsicht und Kraft besitze , jeder eintreten¬
den citnation gewachsen zu sein , diese zu verstehen
und rasch und energisch ausznnntzen . Darin und
nicht im Schassen „ revolutionärer " Situationen
durch besondere Aktionspläne sahen sie die Aufgabe
de? sozialistischen Politikers .

Und so sehr sie die Revolution herbeisehnten, wie
M' r ihr ganzes Wirken dahin ging , sie zu beschleu-
wstrn , sie haben stets ihr Handeln den wechselnden
wirklichen Verhältnissen angepaßt und sich nie ver¬
dachtet gefühlt , ohne Rücksicht darauf revolutio¬
näre Situationen schaffen zu wollen.

, ^ ach der Niederschlagung der Revolution von
^M8 waren Marx und Engels unter den Revokutio-
'
. jtrami die ersten , die aus dem Studium der ökono
lachen Entwicktuug zu der Einsicht gelangten , daß
dtr eingetretene Aera der Prosperität der Revo-

,Aio « zunächst ein Ende mache. Die ethisch-ästhc
pichen Revolutionäre , die Louis Blanc , Mazzini ,

W , Kinkel , Willich usw. wendeten sich mit mas -1 '
!*«■' Entrüstung gegen diese „krämerhafte

buchmäßige Kalkulation " und fuhren fort , mit
Löwenstimme dem Volke seine Schmach vorzuhalten
und alles aufzubieten, um revolutionäre Situativ -
nen zu schaffen. Aber bekanntlich haben die er¬
habensten Ausbrüche sittlicher Entrüstung dieser
„Ritter vom edelnnitigen Bewußtsein "

, wie Marx
einen von ihnen nannte , nicht den mindesten Erfolg .
Me krämerhaften Kalkulatoren behielten recht.

Durch den Einfluß von Marx und Engels wurde
in der deutschen Sozialdemokratie der Gefühls¬
sozialismus sehr zurückgedrängt. Aber ganz ver¬
schwand er nie, und er machte sich wieder stark be¬
merkbar unmittelbar nach Erlaß des Sozialisten¬
gesetzes . Ja , das ivar noch ein ganz anderes Atten¬
tat auf die Würde des Proletariats als der Ham-
burger Wahlrechtsraub . Wenn je , war damals die
Veranlassung gegeben , eine revolutionäre Situation
zu schaffen, selbst um den Preis einer Niederlage.
So dachten auch damals Johann Must und Hassel-
mann , zwei höchst begabte Journalisten , die zu
unseren besten Federn gehörten . Aber die marx¬
istisch geschulte Partei kalkulierte krämerhaft genug,
ihnen nicht zu folgen und das Sozialistengesetz in
der der Situation angepaßten Weise zu bekämpfen
bis zu dem Tage , da die Situation ihr erlaubte ,
es zu zerbrechen .

Auch jetzt hat der Parteivorstand dieser Auffas¬
sung entsprechend gehandelt. Seine Massenstreik¬
resolution in Jena entsprang nicht einem geheimen
Kriegsplan , der Absicht, jetzt eine besondere Aktion
zum Sturze des Junkertums zu eröffnen, sondern
sie war dikftert durch die Erkenntnis der gegebenen
Situation , die die Gegensätze in Deutschland immer
mehr zuspitzt, es immer leichter möglich macht ,
daß irgend ein gewalftges Ereignis uns vor Auf¬
gaben stellt , denen wir mit den bisherigen Mitteln
nicht genügen, so daß wir uns rüsten müssen , diese
durch Massenstreiks zu ergänzen . . . .

Stampfer beruft sich auf unsere russischen Ge¬
nossen, die mit „ Schweiß und Blut die revolutionäre
Situation schaffen müssen "

. Aber die russischen
Sozialdemokraten , die Axelrod und Plechanoff, die
Luxemburg und Parvus , haben diese Auffassung
von den Aufgaben der russischen Revolutionäre stets
zurückgewiesen . Unsere russischen Genosien wissen
sehr Wohl , daß nicht eine planmäßig vorbereitete
Aktion die revolutionäre Situation Rußlands ge¬
schaffen hat und noch weiter schafft, sondern daß das
durch gesellschaftliche Verhältnisse bewirkt wird , die
absichtlich herbeizuführen oder zu verhindern kein
Mensch, keine -Organisation vermag . Die heutige
revolutionäre Situation wurde geschaffen durch die
industrielle Entwicklung, die ein Proletariat her¬
vorrief, welches der politischen Freiheit dringend
bedarf. Sie wurde geschaffen durch die landwirt¬
schaftliche Entwicklung, die die bäuerliche Landwirt¬
schaft ruinierte und die Bauernschaft zur Verzweif¬
lung brachte . Sie wurde geschaffen durch den Nie¬
dergang der Staatssinanzen , die dem Bankrott
immer rascher entgegeneilen. Sie wurde geschaffen
endlich durch Krieg , der die Korruption , die Un¬
fähigkeit, die immense 'Schädlichkeit des Absolutis¬
mus für die breitesten Volksmasscn zutage brachte
und diese aufs äußerste empörte . . . .

Dieser russische Zusammenbruch wird aber auf
kein Land in größerem Maße zurückwirken als auf
Deutschland , das der russischen Revolution nicht
nur geographisch am nächsten steht und durch die
polnischen Landesteile mit ihr verwoben ist, sondern
wo auch die Klassengegensätze heute viel schroffer
zugespitzt sind als in irgend einem Lande Europas .
Vielleicht fällt der russische Zusammenbruch zusam¬
men mit der allgemeinen ökononiischen Krise, die

jetzt bald fällig wird , und die um so verheerender
wirken muß, je länger die vorhergehende Periode
der Prosperität gewesen, vielleicht wird der rus¬
sische Bankrott sogar der Ausgangspunkt dieser
Krise. Auf keinen Fall wird es in den nächsten
Jahren an Zündstoff fehlen , sicher muß man auf
große und schwere Kämpfe gefaßt und gerüstet sein.

Deshalb , weil die Verhältnisse revolutionäre
Situationen schaffen, nicht weil wir planmäßige re¬
volutionäre Situattonen schaffen wollen, ist es
dringend notwendig, den Massenstreik zu disku¬
tieren . Wir müssen darauf gefaßt sein , daß ur¬
plötzlich, über Nacht , eine Situation hereinbricht,
die ihn unerläßlich macht . Da heißt es, den Massen
vorher schon Klarheit über diese neue Waffe bei-
üringen.

Man glaube ja nicht, daß nun wieder alles vor¬
bei sei , und wir uns ruhig schlafen legen müßten .
Nein, die Revolution in Rußland hat erst ange¬
fangen, es wird noch weit besser kommen , und dann
gerät auch Deutschland wieder in stärkere Bewe¬
gung.

Alle jene Genosien , die jetzt, im Juli und August,
plötzlich vom unterdrückten Tatendrang des Januar
befallen wurden, werden noch Gelegenheit finden ,
ihm Luft zu machen. Aber allerdings , wenn sie
fruchtbringend wirken wollen, müssen sie vor allem
ihre Auffassung aufgeben, als könne man historische
Situationen durch planmäßig vorbereitete , für
einen bestimmten Termin angesagte Aktionen nach
Belieben schaffen. Diese Auffassung ist nichts als
eine Wiederaufwärmung des alten Putschismus ,
bloß aus der Sprache des bewaffneten Aufstandes
in die des Massenstreiks übersetzt.

Nein, die wirklichen Verhältnisie find das Trieb¬
rad der geschichtlichen Entwicklung. Sie zu begrei¬
fen , um ihnen entsprechend zu handeln ; nicht Si¬
tuationen vorbereiten und schaffen, sondern uns
selbst vorbereiten durch Aufklärung und Organi¬
sation, um allen Situationen gewachsen zu sein, die
von Faktoren geschaffen werden, die mächtiger sind
als jedes Individuum , jede Organisatton von In¬
dividuen ; das ist unsere Aufgabe.

Es wurde oben schon darauf hingewiesen, daß der
Klassenkampf die Grundtatsache ist, von der das
ganze Wirken der Sozialdemokratie ausgeht . Was
wechselt, ist nicht die Tatsache deS Kampfes, sondern
die Methoden und Waffen, die dabei in Anwendung
kommen . Diese müssen sich nach den jeweiligen Si¬
tuationen richten und ihnen angepaßt werden . Die
Erfahrung ist dabei die beste Lehrmeisterin, aber
durch Studieren und Nachdenken kann man sich
manche bittere Erfahrung ersparen . Das gilt vor
allem für neue, noch wenig erprobte Waffen , wie
der Massenstreik .

In der Tat sind es die Freunde Stampfers , die
uns vor die Alternative stellen : entweder mit dem
Kopf durch die Wand rennen bei der Anwendung
deS Massenstreiks oder versuchen, einen ultramon -
tan -freisiunig- sozialdemokratischen Wahlreformbrei
als eherne Kampfesphalanx zusammenzukochen .

Me Sozialdemokratie aber wird auf die eine
Alternative ebensowenig verfallen wie auf die an-
dere , die nervöse Ungeduld ihr setzt, und zwischen
beiden unbeirrt ihren bisherigen Weg weiter ver¬
folgen , für die gewaltigsten Situattonen gewappnet ,
nach .Kampf dürstend, jede Gelegenheit benützend ,
dem Gegner einen Schlag zu versetzen, aber es ab¬
lehnend , bestimmte Situattonen künstlich herbei-
zwingen oder Herbeilisten zu wollen .

badische Politik.
Ultramoütaoe Moral .

Wenn bei irgend einem patriotischen Feste oder
einem sonstigen Anlaß gegen die Zulassung
der Klöster ein an den Großherzog zu richten¬
des Telegramms beschlosien würde, so käme es auf
den Redaktionen sämtlicher größerer und kleinerer
Pfarrhofsorgane des Landes zu Tobsuchtsaus.
brüchen. Wie die Zentrumspresse sich „entrüsten "
kann, ist hinlänglich bekannt . Sie kann aber auch
anders , wenn ihr die Sache gerade in den Kram
patzt . Das Telegramm des katholischen Heidelberger
Kasinos, in welchem der Großherzog direkt ge¬
beten wurde , endlich die Klöster in Baden zuzu»
lasten und worin gleichzeitig die Grobherzogin, bei
welcher die Ultras katholische Neigungen vermuten,
um Unterstützung dieses Wunsches angegangen
wurde, ist sicher eine Taktlosigkeit ersten
Ranges , wie man sie nur in den seltenste »
Fällen erlebt . Trotzdem aber bringt es der Bad.
Beobachter fertig , diese Taktlosigkeit ganz in der
Ordnung zu finden. Er schreibt :

Wir sind keine Beschwichtigungshoftäte und
hüten uns deshalb , über den Husarenritt
unserer katholischen Pfälzer Landsleute den Stab
zu brechen . Hat doch das Heidelberger Kasino
ohne jeden Zweifel einem Wunsch Ausdruck ge¬
geben, der im katholischen Volk Badens sehr
lebendig ist. Was kann es schaden , wenn
dieser Wunsch in ehrerbietiger, aber offener,
fteier Weis« selbst in einem Glückwunsch¬
telegramm Platz gefunden hat ! Nützen wird
eS fteilich auch nichts !
Wr wären wirklich neugierig auf den Artikel,

den der Bad . Beobachter schreiben würde, wenn eine
nationalliberale Festversammlung den Großherzog
telegraphisch mit der Bitte beglückwünschen würde,
doch ja keine Klöster in Baden zuzulassen . Mit der
politischen Moral des Ultramontanismus findet
man sich in allem zurecht.

In arge Verlegenheit
kommt die Zentrumspreste, sobald man auf das
gegen die christlichen Gewerkschaften vom Freiburger
Erzbischof M . Norder seinerzeit erlassene Be-
gleitschreiben zu dem zum gleichen Zweck erlassenen
Hirtenbrief der deutschen Bischöfe exemplifiziert.
Der Bad . Beobachter wollte sich mit der angeblich
hinterher erfolgten „freundlichen Stellung " des
Freiburger Erzbischofs gegenüber den christlichen
Gewerkschaften heraus—reden und stützte sich dabei
auf den Empfang der Deputation christlicher Ge¬
werkschaften beim Erzbischof. Als wir feststellten ,
daß die Deputation gar nicht vom Erzbischof em¬
pfangen wurde, glaubte der Bad . Beobachter , das
sei gar nicht von Bedeutung. Jetzt kommt der
Freib . Bote, um dem Bad. Beobachter in der Not
beizuspringen. Er behauptet, wir hätten eine alte
Geschichte wieder ausgegraben und entstellt .
Wörtlich schreibt dann der Freiburger Populus :

8«S eigenerKenntnis der Tatsachen stellen wir hie :
mit fest, daß die einzelnen Mitglieder der Abordnu.i .*
der Gewerkschaften einer direkten persönlichen Ein¬
ladung de » hochwürdigsten Herrn Erzbischofs gefolgt
find und am 24. Oktober 1802 nrtt Tr . Exzellenz «ine
mehr als einstündige Unterredung tm Erzbischöflichen
PaluiS hatten.

Der Freib . Bote flunkert ebenso wie der Bad.
Beobachter. Erstens hat die alte Geschichte nicht im
Jahre 1902, sondern im Jahre 1980 gespielt und
zweitens schrieb damals , im Okwber 1902, der
Freib . Bote , daß die christlichen Gewerkschaften von
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Hn der Schnitzelmarchine .
Charakterbild aus der verlasienen Welt

vou M . A . S i m L c e k .
dem Böhmischen übersetzt von Franta Iäjek .

^ - tNachdr . verb .)
(Fortsetzung.)

•Z- 6s ist nicht wahr ! " rief Kuchar heftig. „Ich
*5, daß Weruna ihn gerne hat und ich will mich
^t eindrüngeu, wo ein ariderer sitzt . Aber We-

sieht nicht , was in ihrn steckt, er versteht ihr
ill Wneicheln und süße Worte zu geben , das versteht
^ •slch aber sonst ist nichts au ihm. Da solltest du

Schwester darüber auftlären !"
- Sas kannst du Böses Hradil uachsageu ?"

es vielleicht noch nicht genug , wie er über
Mädchen spricht ? Er sieht in ihnen nur Ge-

mit denen man tanzen und prassen kann.' ö?? ist alles . Hat er eine Ahnung , was ein
" ist , was ein Weib oder ein Mädchen zu er-

^ ->,oen vermag? Hat er selbst ein Gefühl ? Könnte
reden , wenn er eins hätte ? "

bitte dich , wo hast du das Predigen so schön
cnt ?"

- Wo ? Das will ich dir sagen . Mein Vater ver-
. lte in einem Steinbruch und vielleicht habe
> dir schon erzählt , daß wir sechs Kinder waren.
Kältesten vier Mädel und ich mit meinem Bruder ,

die Mutter ernährte uns alle , auch den armen
den Vater . Die älteste Schwester , kaumJ!

K '-v.eimiä
iet
bwe

lchnjährig und schön wie die Apfelblüte, schin-
,">it ihr vom frühesten Morgen bis in die Nacht
>n und erzog mich und den Bruder , so daß wir

7^ gewöhnten, in ihr mehr als eine Schwester
»u sehe» . Sie sollte in ein benachbartes Dorf het-

und hatte wohl auch den Burschen recht gern,
weil wir andern alle noch klein waren , blieb

-
^er Mutter und half ihr uns zu ernähren .

MAn Kveitälteste Schivester heranwuchs und sie
; ^ >n vertreten konnte , da ließ sie lieber die jüngere

ftuten und entsagte ihrem Liebsten zum zweiten-
Und niemand , mich ausgenommen , hat sie

inen gesehen . Es war ein einfaches Mädchen,

wie so eine Hradil vielleicht gar nicht anschauen
würde oder er würde sich auch für so eine Verdrehte
erklären, aber ich liebte und schätzte sie mehr als
meine Mutter . Die übrigen Schwestern waren aus
dem gleichen Holze . Und da kommt so ein Lasse
aus der Stadt und faselt über die ländlichen Mäd¬
chen , daß sie ohne Gefühl sind , weil er selbst kein
Gefühl hat. Daß sie sich an den Mann Gängen , nur
um zu heiraten , damit sie es besser h(? .en , als im
ledigen Stande . Will sich über sie erheben und
prahlt , als wären sie Gott weiß wie tief unter ihm.
Will behaupten, daß cs kein Vergehen ist, sich mit
ihnen zu liebeln und dann sie sitzen zu lassen . Ein
Recht will er dazu haben, er, der im ganzen Leibe
nicht so viel Ehre hat , was jene im kleinen Finger !
Und ihr laßt euch durch sein Mundwerk blenden und
seine Manieren und nickt ihm immer zu, vielleicht
weil er euch manchmal einen Schluck mittrinken läßt .

agt man aber über ihn ein wahres Wort , da meint
Hurych schon , daß man ihm aus Eifersucht auffäsiig
ist . Würde mir wahrhafttg nicht einfallen , aber
Weruna , das ist wahr , die tut mir leid !"

Nach diesen Worten antwortete lange niemand
von ihnen, obwohl es manchen wurmen mochte, als
Kuchar auch ihnen so hübsch die Wahrheit sagte. Sie
mochten wohl auch empfinden, daß er die Wahrheit
sprach, und der zuwidersprechen vermag nur ein
verdorbenes Ecmüt , und verdorben war keiner voy
ihnen. j

Nach einer geraumen Weile erst ergriff Huryh
das Wort , der fühlen mochte , daß er sich und seinen
zukünftigen Schwager verteidigen muß :

„Du siehst
' alles viel zu schwarz . Es wird bei

weitem nicht alles ioahr sein , was Hradfl sagt,
jedenfalls spricht er mehr, als er getan hat . Im
Grunde genommen ist er ein guter Kerl und hat ein
Gefühl im Herzen , was hätte ihn sonst zur Weruna
znrückgetrieben ?"

„Ich denke auch," mischte sich Nezbeda dazwischen ,
„ Kuchar ist mir deshalb aufgebracht, weil er denkt ,
daß Hradil auf seine Schwestern anspielen wollte."

„ Nein, mein Lieber, das denke ich nicht . Im übri
gen sind alle bis auf die älteste verheiratet . Auch

würde er es gar nicht wagen, ihnen nahe zu treten .
Ich sprach so , wie ich nun einmal denke, und tat ich
ihm unrecht , um so besser für Weruna .

"
„Also wirst du doch nicht abstteiten , daß ein bis¬

chen Eifersucht mit im Spiele war ?" scherzt« be¬
sänftigend Hurych .

„Nur so viel , Kamerad, daß ich Weruna nicht
unglücklich sehen möchte. Wäre ich eifersüchtig,
würde ich sie vielleicht vor Hradil direkt warnen ,
so aber kannst du sicher sein , daß sie von mir auch
nicht ein Wort über ihn erfährt , selbst wenn sie mich
nach ihm ftagen würde.

"
In dem Augenblick kam Hradil , lusttg pfeifend,

zurück, und bald darauf ging die Türe auf , und
herein kamen Weruna und Beta , Kuchars älteste
Schwester , Heide auf dem Arm Körbe tragend . Sie
brachten ihren Brüdern das Frühstück .

Weruna kam bei dieser Gelegenhett zum ersten-
male in die Fabrik . Früher Pflegte die Mutter ,
später die Schwägerin Hurych das Essen zu bringen .
Der Bruder hat es geradezu verboten, daß Weruna
zu ihm in die Fabrik kommt , nun jedoch, da Wenzel
hier war , erlaubten es beide , Mutter sowie der Bru¬
der , um ihr Gelegenheit zu geb« , mit dem Gelieb¬
ten ab und zu zu plaudern . Man merkte es aber
auch Weruna gleich an , daß sie der Bräutigams
wegen kam . Ein neues seidene» Kopftuch um¬
rahmte ihr hübsches Gefichtchen und die steifgestärk¬
ten Röcke rauschten nur so , während ein kleines gol¬
denes , an einem schwarzen Samtbändchen befesttg -
teS Kreuzchen von ihrem Hals« hersbhing . Ihre
Wangen glühten, die blauen Augen strahlten , um
die vollen Lippen schwebte beständig ein glückliche-
Lächeln, während eS unter dem rosaroten Mieder
stürniisch pochte. Ihre ganze Erscheinung überfloß
von Kraft und Leben , so daß eS manchmal schien,
als paßte der ttefe Blick ihrer sttahlenden Augen
besser zu einer ttäumerischen, zarteren Erscheinung,
als zu der kraftvollen Gestatt dieses Mädchens.

Wenzel war auch sofort bei ihr und blickt« sie mit
seinem freundlichen Lächeln an , indem er ihr die
Land schüttelte , während Hurych dem Korbe sein
Frühstück , dar aus Kaffee und Brot bestand, ent¬

nahm . Beta setzte sich zu ihrem Bruder und begann
mit ihm ruhig etwas zu plaudern.

Inzwischen machte sich Wenzel dahinter , Weruna
alles umher zu zeigen und zu erklären, all die Kessel.
Röhren , die Benttle , wozu alles dient und wie e»
gehandhabt wird . Plötzlich rief er : „Komm, ich
will dir zeigen , wo ich im Winter während der
Kampagne arbeiten werde "

, und schon führte er sie
die Stufe hinauf an der MffusionSbatterie vorüber ,
die noch unmontiert war , zn der Schnitzelmaschine .
Weruna folgte ihm, behutsam ihre Röckchen hoch-
hebend , um sie in dem Staube nicht zu beschmutzen.

Jetzt blieb Wenzel stehen. Das Mädchen , bisher
nur auf den Weg achtend, blickte nach ihm und
dann um sich herum. Gerade hinter ihnen war hsi
breites , bis zur Decke reichendes hohes . Fenster , das
aus lauter viereckigen , bestaubten kleinen Scheiben
bestand . Vor dem Fenster, in halber Mannes -
höhe , war ein breites , an beiden Enden in bk
Mauer eingelassenes Brett , auf welchem jetzt allerlei
Gerümpel , als wie Werg , zerbrochene Feilen und
Stemmeisen , unbenützte Oellauipen und ähnliches
herumlag .

„Sieh ! Hier werde ich sitzen, schleifen und die
Mesier einsetzen," sprach Wenzel , indem er sich um¬
wandte und auf das Brett klopft«.

„Was für Messer ?" ftug Weruna.
„Da schau her, " antwortete er und hob von der

Erde eine dünne Stahlplatte , die fächerarttg ge¬
faltet erschien. Eine scharfe Rinne neben der
andern . „Me Kanten dieser Rinnen werden scharf
gemacht , dann wird da? Mesier in einen Stahl¬
rahmen eingesetzt. Acht solche Rahmen komnren in
die Schnitzelmaschin «. Schau dich um .

"
Weruna wandte sich um und erblickte zwei schlanD»

eiserne Pfeiler , die zwei ungeheure blvchrrne Hau¬
ben trugen , welche aussahen als wären es ums«'
stülpte Riesenpilze. Hinter den Pfeilern glänzt»
eiserne Röder und auch auf den Pfeilern selbst unter
den Riesenhauben sah sie Stahlreiftn wie grohe
Ringe auf einear metallenen Fing« .

(Fortsetzung folgt.)



Mannheim und Freiburg selbst Schritte zur
Verständigung mit dem Erzbischof an-
« Hahnt hätte», weshalb er (der Freib . Bote) eS
nlr zweckmäßig halte, sich nicht in die Sache
hineinzumischen . Es ist also nicht wahr , daß
die Deputatton der christlichen Gewerkschaften einer
direkten persönlichen Einladung des Erz¬
bischofs gefolgt ist, sondern die Sache lag direkt
umgekehrt , die Deputation war nach Freiburg
gekommen , um eine Verständigung mit dem Erz¬
bischof anzubahnen , wurde aber nicht vom
Erzbischof empfangen. Jede andere Behauptung
beruht nach unseren zuverlässigenJnformationen auf
Unwahrheit . Ilm das Geflunker der Zentrums¬
presse zu verstehen , muß man sich den Inhalt des
Begleitschreibens des Freiburger Erzbischofs noch
einmal ins Gedächtnis zurückrufen . Das Rund¬
schreiben der Bischöfe empfahl der Freiburger Erz¬
bischof den , Klerus zur sorgfältigen Er¬
wägung und gewissenhaften Beob¬
achtung . Wörtlich heißt es dann :

„ Veranlaßt ist es durch die in neuester Zeit
hervorgetretene Gewerkschaftsbeweg -
u n g . Dieselbe hat zwar anfangs durch das von
ihr prätendierte Ziel und weil sie sich als „christ¬
lich" bczeichnete , auch bei katholischen und geist¬
lichen 2lrbeiterfre »n- eu Eindruck und Hoffnungen
gemacht . Allein schon jetzt hat es sich gezeigt , daß
das Wort „ christlich" hier nur leerer Lchalk und
Aushängeschild ist und daß die Bewegung mit
nnansbleiblichcr Kousrqnenz nur der Sozial¬
demokratie zugute kommen kann , für dir sie jene
Kreise organisiert und vorbereitet , die einstweilen
noch ans dem Boden der gegenwärtigen GeiellschastZ-
ordnung bleiben wollen . Die Verhandlungen
ihrer Delegierten in Frankfurt , die ja jede
(positive ! religiöse Grundlage ausgeschlossen (man hatte
in Frankfurt sich für die N e u t r a l i t ä t der Gewerk¬
schaften ausgesprochen . R . d . Vollsfr . i . . . und der
Beifall, den die sounldemokratische Presse die ' en Ver¬
handlungen und Bestrebungenspendete , lasst » hierüber
keinen Zweifel übrig ."

Und derselbe Erzbischof , der diese Sätze
gegen die christlichen Gewerkschaften geschrieben
hat , soll einige Tage später einer Deputation d i e -
ser christlichen Gciverkschasten gegenüber „ ettie
freundliche Stellung " zu den christlichen Gewerk¬
schaften eingenommen haben. Wahrlich, die Zen¬
trumspresse muß die Intelligenz der christlichen
Arbeiter sehr tief einschätzen, wenn sie sich getraut ,
mit einem solchen Schwindel zu operieren . Wir
verstehen und begreifen es , wenn der Bad . Beob¬
achter jedesmal , wenn wir die „ alte Geschichte" auf¬
srischen, aus dem Häuschen gerät und auf rms
schimpft wie ein Rohrspatz . Aber wir können ihm
nicht Helsen , die Sache ist zur Beurteilung der
schwindelhaften ultramontanen „Arbeiterpolitik " zu
interessant, als daß man das Hirtenschreiben des
Freiburger Erzbischofs gegen die christlichen Ge¬
werkschaften der Vergessenheit anheimgcben soll.
Eigentlich bedeutet die Haltung der ultramontanen
Presse und die Art , w i e sie sich aus der unangeneh¬
men Situation immer wieder herausznlügen ver¬
sucht, eine Beleidigung für den Erz¬
bischof . Der Herr wußte doch sicher , w a s er
damals schrieb. Die Sätze sind klar wnij logisch.
Die ultramontane Prest « unterstellt aber dem Erz¬
bischof eine grandiose Dummheit , wenn sie be¬
hauptet , er habe seine Stellung zu den christlichen
Gewerkschaften innerhalb weniger Tage prin¬
zipiell geändert . Das hat der Freiburger Erz¬
bischof nicht getan und er lehnte diese Zumutung
ab , indem er die Deputation der christlichen Ge¬
werkschaften einfach nicht empfing.

So liegen die Dinge . Damit vergleiche man das
Geflunker der „christlichen" Zentrumspresse , die
„ mit Gott , für Wahrheit re . rc .

" ihren
Lesern Unwahrheiten über Unwahrheiten berichtet.

* Der Landesverband badischer Gewerbe - und
Haudwerkervereine erivarb das Dod Sulzburg bei
Salzburg um den Preis von 76 000 Mk„ um daselbst
rin Erholungsheim für selbständige Handwerker zu er¬
richten . Der Freiburger Stad -rat beschloß, aus Mitteln
des vereinigten Zunftvermögens für genanntes Heim
eine Beisteuer von 10 000 Mk. zu leisten . — Die Mit¬
glieder der städtischen Kollegien Heilbronn besichtigten
dieser Tage die Stadt Freiburg und ihre Einrichtungen.

Veutlebe Politik.
Derubnrg bei der Arbeit.

Dem bisherigen Chef des Oberkommandos der
Schutztruppen. Ober st Ohnesorg , ist unter
Enthebung von der Stellung als außeretatsmäßiges
militärisches Mtglied des Reichs-Militärgerichts
der Abschied mit der gesetzlichen Pension und
der Erlaubnis zum Tragen seiner bisherigen Uni¬
form bewilligt worden. Sein bisheriger Stellver¬
treter , der Oberstleirtnant im Großen Generalstabe
Quade , ist aus dem Heere ausgeschieden und als
Chef des Stabes beim Oberkommando der Schutz¬
truppen angestellt worden unter gleichzeitiger Er¬
nennung zuni außeretatsmäßigen militärischen Mit -
gliede des Reichs -Militärgerichts .

Der Geheime Legationsrat v . König hat
eine Verlängerung seines Urlaubs bis zum 1 . Otto -
ber erhalten und wird in die Kolonialabteilung
nicht wieder zurückkehren . Es ist „eine
anderweitige dienstliche Verwendung für ihn in
Aussicht genommen" .

Der Geheime Legationsrat Seitz hat
Strafantrag gegen ein Berliner Blatt gestellt . Er
muß sich demgemäß in einem gerichtlichen Verfah¬
ren die Untersuchung seiner amtlichen Tätigkeit
gefallen lassen .

Bernhard D e r n b n r g ist sechs Tage im Amt.
Zwei Mann sind schon über Bord geflogen. Wie
viele werden noch denselben unfreiwilligen Flug
machen müssen . Und wenn er glaubt , für seinen
kolonialen Panzer ein reines Deck zu haben , hat sich
neuer Schmutz in den alten Ecken abgelagert . Denn
die Kolonialgeschichtc aller Völker ist mit dem
Griffel der Korruption geschrieben worden, nachdem
er zuvor in Menschcnblut getaucht war . Und so
wird 's zunächst auch noch bleiben. —

Die Bezirkstagswahlen in Elsaß -Lothringen
haben am Sonntag stattgefunden. Es sind folgende
Resultate bekannt geworden :

Straßblirg . Bei der Bezirkstagswahl in Straß -
burg -Ost erhielt Kaufmann Bohle (Soz .) , der
bisherige Vertreter , 2605 Stimmen , Restaurateur
Schmidt ( liberaler Block ) 1133 , Konditor Paris
(Zentruin , Mittelstandspartei und Handwerker¬
kartell) 1112 . B L h I c i st g e w ä h I t .

Gcbweiler. Bei der Bezirkstagswabl erhielt
Bücher (Soz .) 1990 , Thumann (parteilos ) 1439
und Bourkart (lib . ) 780 Stimmen . Es folgt eine
Nachwahl.

In Markirch wurde Genosse Emmcl mit 1601
gegen 715 deniokratische Stimmen gewählt.

Jnr Kanton Geispolsheim erhielt Genosse H o f f-
mann 1324 Stimmen , der Klerikale 1112 und der
Liberale 878 Stimnien .

Aus dem Kanton Schiltigheim liegt das End¬
resultat noch nicht vor . Bisher erhielt Genosse
Fuchs rund 1800 Stimmen , der liberale und der
klerikale Gegner zusammen ebensoviel . In der
Nachwahl dürften sowohl Genosse Fuchs als auch
Genosse Hoffmann gewählt werden.

In Barr erhielt Genosse I m b s 731 , der klerikale
Graf von Andeau 1016 Stimmen .

Soweit sich die Wahlen überblicken lassen , haben
wir überall einen beträchtlichen Stimmenzuwachs
zu verzeichnen .
Der Kampf um die Braunschweiger Regentschaft.
Der Tod des Prinzen A l b r e ch t von Preußen

dürfte im Hohenzollcrnhause nicht wenig Aufregung
verursachen , denn bekanntlich ist der wirkliche „an¬
gestammte" Herrscher von Braunschweig der Herzog
von C u ni b e r l a n d , der seinerzeit bloß deswegen
nicht den Thron des Wclfenlandes besteigen konnte ,
weil er 'die nach den Ereignissen von 1866 und 1870
nengeschasfencn Verhältnisse nicht anerkannte .

Wenn nun der nächstberechtigte Thronerbe , der
Herzog von Cumberland , nicht für sich oder
seinen Sohn Verzicht leistet , kann er ohne weiteres
von dem Throne Besitz ergreifen , was sicherlich nicht
den Intentionen der Hohenzollern entspräche . Für
diesen Fall müßte der Herzog die staatsrechtlichen
Verhältnisse formell anerkennen . Die Frage hängt
also noch in der Schwebe . Kaum daß der alte Re¬
gent die Augen geschlossen hat , wird auch schon die

Reiimcb Laube !
1806 — 1 8 . September — 1906 .

( Schluß.)
Der ganze Lebensgang berechtigt zu sagen : Laube

zog sich ans das Theater zurück. Er war schnell
mtb früh ein vorsichtiger Herr geworden, der sich
klüglich beiseite hielt und nicht mehr vom jugend¬
lichen Ungestüm getrieben wurde, pfadfindend an
der Spitze zu stürmen.

Laubes Wesen ist von einem Zuge beherrscht , der
für die Geschichte de§ deutschen Bürgertums im letz¬
ten Jahrhundert bezeichnend sein sollte : wirtschaft¬
liche Tatkraft , die sich politisch zu ducken verstand.
Bis zur politischen Heuchelei , Feigheit , Selbstent -
Lußerung . Die Energie , die Laube in hohem Grade
besah , lernte schnell bescheidenes Zurückhalten in
Dingen der Politik . Ehe sie noch eigentlich politisch
geworden war . Franz Dingelstedt reimte in seinem
an Herwegh gerichteten bekannten Liede anno 1841 :

Bleib du im Tal , wo dirs behagt,
Und grase mit den Pöbelherden,
In mir steht fest, was ich gesagt,
I ch muß Geheimer Hofrat werdenl

Bloß zwei Jahre brauchte dieser .Dingelstedt, der
in seinen Nachtwächterliedern radikalste ätzende
Schärfe hervorgekehrt hatte, bis zum Erklimmen
eines Hofrattitels . Die Bedientenlust stand einmal
in Blüte .

Laube duckte sich also vor der Reaktion. Er ver¬
kniff sich die politische Schriftstellerei, aber das Be¬
gehren, in breite Volksschichten hinein zu wirken,
saß einmal in ihm. Er löste den Zwiespalt durch
den zweckbewußten Uebcrgang zum Theater .

Die Bühnenleitung gab ihm das Feld , wo seine
Energie sich ausleben und sogar ein nicht geringes
Stück von altem vormärzlich bureaukratischen
Schlendrian und zopfiger Engherzigkeit auSrotten
konnte . Allerdings nicht im Namen einer radi¬
kalen Politik , sondern im Namen der Kunst. Man
kannte Laubes Art und fürchtete sie : in Dresden
sollte 1844 die Regie neu besetzt kwrden und Laube
wie Gutzkow bewarben sich ; aber der Respekt vor
Laubes schroffem Durchgreifen und die zarte Pie¬
tät gegen den eingerissencn Schlendrian ließen
Gutzkow den Schauspielern weniger gefährlich er¬
scheinen, und so fiel Laubes Bewerbung ab . We-
nige Jahre später , unmittelbar nach dem parlamen¬
tarischen Settensprung in die Paulskirche , wo er
also bei der erbkaiserlichen Partei saß , Robert Blum
und die Linke nicht mochte, aber um so mehr Be¬

geisterung für den österreichischen Ritter v . Schmer-
ling empfand, also 1849 , war Laube Leiter des
Wiener Burgtheaters , und er hatte sich von vorn¬
herein eine den Traditionen des genannten Thea¬
ters nach unerhört große Selbständigkeit ertrotzt.
Er beherrschte diese Stellung bis 1867 , und tvas
er in diesem Zeiträume geschaffen, setzt sich in schar¬
fer Stufung gegen das Vorhandene ab und ist zum
Grnndbou der weiteren Entwicklung der deutschen
Theaterkunst geworden . In den zwanziger Jahren
hatte die Leitung des Burgtheaters in den Händen
Joseph Scbreyvogels gelegen . Den tüchtigen Leist¬
ungen dieses Mannes setzte aber der Bureaukratis -
nms und die Zensur Grenzen . Dem Regiesystem
fehlte die Einheitlichkeit der Leitung . Viele Wpfe
bestimmten und die Regie wechselte periodisch .
Schreyvogel wußte, worauf es ankam, aber die un¬
mittelbar praktische Einwirkung toar ihm verbaut .
Hier eben schuf Laube durchgreifend Wandel . Er
war der Kopf, der für alle und mit jedem Schau¬
spieler arbeitete , der den Willen des Dichters aus
dem Gesamtwerk erkundete und einen Eindruck von
Geschlossenheit mit jeder Aufführung zu erzielen
suchte. Der Jnhaltregie gesellte sich die ins ein¬
zelnste gehende Wortregie . Jede Probe leitete
Laube persönlich , jede Vorstellung überwachte er von
seiner Loge aus . Der Gefahr , daß die Schauspieler
durch allzu häufiges Wiederholen einer Vorstellung
in Stagnation verfielen, wirkte er dadurch entgegen,
daß er eine Rolle zwei und mehreren Schauspielern
gab , die dann abwechselnd aufzutreten hatten . Das
erreichte Laube nur dadurch , daß er neue Kräfte für
das Burgtheater -Ensemble suchte und anwarb und
alles Virtuosenhafte , das nicht mehr zur Freiheit
zu bringen war , abstieß . Große Namen hat er
entdeckt, Namen , die auch heute noch gelten : Dawi-
son , Sonnenthal , Marie Seebach , Baumeister , Le¬
winsky, die Wolter , Meixner , die Gabillons . Einige
stehen noch jetzt auf der Bühne . Gegen die Theater¬
regeln der klassizistischen und romantischenZeit setzte
Laube realistische Forderungen . Sein Wort war :
„Für mich ist die Darstellung des Menschen auf der
Bühne die Hauptsache . Wahrhaftig ist mir also die
Grundregel .

" Den Singeton der sogenannten
weimarischenSchule ivies rr zurück, er forderte Ein¬
fachheit , Natürlichkeit, Deutlichkeit für den Sprech-
vortrag und half damit vor allem dem Konver¬
sationsstücke zur Höhe . Aber da§ Prinzip beschwor
auch die Gefahr herauf , den Vortrag in Nüchtern¬
heit verfallen zu lasten und es lag auch in Laube-
Art , die Deutlichkeit in erster Linie nach der thea¬
tralischen Wirkung zu bestimmen. Waren fehl«

Meldung in die Oeffentkichkeit balanziert , daß ge¬
gebenenfalls ber Erbprinz Adolf den Schaumburg -
Lippe vom Kegentfchastsrat gewählt werden soll ;
andere Meldungen nennen sogar den zweiten Sohn
des Kaisers , Prinz Eitel Fritz . Alle diese
Nachrichten sind vorläufig Kombinationen , solange
sich der Herzog von Cumberland noch nicht definitiv
e n t s ch i d e n hat, aber immerhin ist eS bezeich¬
nend, daß man neben dem Erbprinzen von Schaum-
burg -Lipp« sofort auf den Prinzen E i t e l F r i e d-
r i ch verfallen ist . Diese Mutmaßungen haben denn
auch sofort die Welfenpartei auf den Plan gerufen,
die durch einen Aufruf an die Fürsten und Völker
Deutschlands gegen ein weiteres Provisorium
protestiert . Sie betrachtet es als erste Pflicht der
obersten Instanzen des Herzogtums und des Reiches ,
auf eine sofortige Aufhebung des Bun -
desratsbeschlusseS vom 2 . Juni 18W hin¬
zuwirken. Während dieser Zeit bis zur Aufhebung
sei der älteste Sohn des Herzogs von
Cumberland Agnat zur Regentschaft .
Gegen die Regelung der Thronfolge sei , wett sie
verfassungswidrig sei, mit allen Mitteln anzu¬
kämpfen .

Die Sozialdemokratie hat wenig Jntereste daran ,
wer in Zukunft das braunschweigische Volk „ regie¬
ren " wird ; ob das Haus Hohenzollern fiir einen
seiner Angehörigen diesen Platz einnimmt oder ob
ein „ausländischer" Herzog Regent von Braun¬
schweig wird !

Das gesunde nationale Schwein.
Nach der Deutschen Fleischerzeitung waren ani

31 . August 1906 in Deutschland allein von der
Schweineseuche 1541 Gemeinden befallen , in
Oesterreich nur 199 Gemeinden. In Bosnien
und der Herzegowina waren im Juli dieses Jahres
74 Orte verseucht . Für die Niederlande läßt
sich leider die Zahl der Orte nicht angeben, sondern
nur die Stückzahl des Viehes ; sie betrug ganze
151 Stück. In der Schweiz waren von Stäb -
chenrotlauf und Schweineseuche im Juli nur 71 Orte
infiziert .

Nur ein neuer Beweis für die Haltlosigkeit des
albernen Geredes, mit dem Notleidende die Grenz¬
sperre „ rechtfertigen" .

Husland .
Spanien .

Ein Bischof über die Zivilehe . Der
Bischof von Tuy veröffentlichte einen unvcrschäniten
Hirtenbrief , worin er dicZivilehe ein ekelhaftes
Konkubinat und die Minister Dumrnköpfe
nennt , denen man nickst zu gehorchen brauche . Der
letzte Ministerrat beschloß, gegen den aufsässigen
Bischof einznschreiten, woraus sich leicht weitere
Verwicklungen ergeben können , die Spanien hof¬
fentlich ein Stück vorwärts bringen .

Huö der
Sozialdemokratischer Parteitag in Mannheim .

Das Burea » des Wohnungskomitees befindet sich vvm
21 . September an im Hotel National , gegenüber
dem Hauvtbabnhof.

Die Delegierten — auch diejenigen, die von anderer
Seite Wohnung zugewiesen erhielten , werden ersucht, bei
ihrer Ankunft sich sofort dort zu melden und ihre Teil¬
nehmerkarte nebst den übrigen Drucksachen in Empfang
zu nehmen . Die Wünsche der einzelnen Delegierten,
Wohnung betr. , sind , soweit eS dem Komitee möglich
war , berücksichtigt worden. Das Wchnnngskomitee ist,
da ihm genügend Zimmer zur Verfügung stehen, in der
Lage, auch denjenigen Parteitagstciinchmern , die kein
Mandat haben , Wohnung zuzuweise » Die Adresse ist :
An das Wohnungskomitee des Soziald .

Parteitags , M a n n h e i m , lt 3 . ! 4.
Besonders dringend ersuchen wir die bis jetzt noch

nicht ongemeldeten Delegierten, ihre Anmeldung sofort
zu besorgen und dabei den Zeitpunkt ihrer Ankunft in
Mannheim genau anzugeben.

Mannheim , 16. Sept . IMS.
Das Parteitagskomitee:

I . A. : A . D r e e s b a ch.

Gingen , 16. Sept . Bei der heutigen Flugblatt¬
verbreitung , die übrigens mit gewohnter Pünktlil keit
vor sich ging und zum größten Teil von der roten

Kavallerie besorgt wurde, ereignete sich ein küstsig
Intermezzo . Der Pfarrer von Sch nämlich , teV
scheint, «in sehr streitbarer Diener des Herrn , warf *{»3
unserer Genossen zum Dank dafür, daß er ihm ein r 9
Blatt brachte, einen Blumenstock nach, notabene mit
dem Topf. Unser Genosse aber band sich den so
würdig gespendeten Blumenstock an fest, Rad und br«a
ihn als Siegestrophäe von der Flugblattverbreituug 1
nach Hause . Wie öd mag e« wohl in dem Kopf ^
solchen Herrn aussehe«, wenn er glaubt , mV f0(,jMitteln Andersdenkenden entgegentreten zu dürfen. .

Fahrna «, 16. Sept . Den Volksfreundlesern
Nachricht , daß mit 1. Oktober für Fahrnau eine efo!
Volksfreundfiliale errichtet wird. Genofir
M a j e r ist Filialinhaber ; derselbe nimmt jederzeff -
Bestellungen auf alle Parteischristin entgegen , Stta.
Beschwerden rc . sind an den Vertrauensmann der
kommiffion für Fahrnau , Genoffe Alb. Glatt , Schrei ,
zu richten . Wir richten an alle Volksfreundleser j
Ersuchen , für die Ausbreitung unserer Preffe ener^
tätig zu sein, um unserem Volk- freund den nötigen l
gang zu verschaffen . ES ist nur dadurch möglich,
Nachdruck in der Oeffentlichkeit aufzutreten, und d»
zielbelvußte Kritik die vielen Mißstände zu beseitig !
Der Volksfreund liegt im Adler und in der Krone *
und ersuchen wir , die Lokale zn berücksichtigen.

Maulburg , 17. Sept . Den Parteigenossen
Volksfreundlesern von Maulborg und Umgebung di^ I
zur Nachricht , daß im Wiesenthäler Hof in Maulbs ^I
der Volksfreund aufliegt ; wir bitten, da? Lokal zu (JJj
rücksichtigen, da dies das einzige Lokal ist, wo unfml
Presse Eingang gefunden hat .

*

1

GkwMchMchk MrittljmvtzNz.
Lahr , 16. Sept . Ein Musterarbeiter ist

Zigarrenmacher Karl Leopold , der bekannt zu werh
verdient. Als nämlich vor 14 Tagen die Arbeiter i» 1 ,
Fabrik, wo er arbeitet , an ibren Prinzipal eine
gäbe um eine Lohnzulage machten , hielt er es mit i
Ehre eines Arbeiters vereinbar , einige Tage später _
Prinzipal zu gehen , um ihm zu sagen , daß er keiner)
denjenigen im Geschäfte sei , die mehr wollten . Aber
Eingabe halte er unterschrieben und sogar selbst sei,
Herrn überreicht. — Ihm reiche eS ja , er verdiene
Geld ! sagte er . Wie es ihm reicht , bewies er sofock
denn er verlangte 10 Mt . Vorschuß . Mit derartigen I,
dividucn muß man jeden Umgang vermeiden . ^

g . Die zahme » Nürnberger Schutzleute , die I»
kanntlich bei den letzten Krawallen erst dann das Hau »
und Schießen ange -angen haben wollen , als sie sclbß
mit dem Leben bedroht wurden, lernte man in ei«,
Verhandlung vor dem Landgericht Nürnberg kenne .
Angeklagt war der streikende Maurer Karl , der SchH.
leute tätlich angegriffen und mit dem Messer bedroht u:

'

gestochen haben röit : c — nämlich nach der Anzeige bt
bellen Schutzleute Reichel und Meier selbst . Karl weg!

: 6 . April zu seiner in der Nähe der Blindenansta !
gelegenen Wovnung. wo vor einem Neubau gerade
kleiner Austauf stattfand. Die beiden Schutzle >te wogte,
ihn nicht passieren lassen , und als er in ruhigen, Toq
Vorstellungen machte , packte ihn plötzlich der eine Schetz
mann und schleuderte ihn über das Fahrrad , das *ai
nllt der einen Hand schob , hinweg zu Boden . Während
Karl sich wieder erheben wollte , schlug der andere Schutz¬
mann mit dem blanken Säbel au , ihn ein . Daraus
zeigten sie den Mißhandelten wegen obiger Vergeben a,
,u, der Verhandlung kam es aber ' etwas anders . -I
war glücklicherweise gelungen, eine große Anzahl
zeugen anfzubringen, die bekundeten , daß Karl gegen dh -
Schutzleute keinen Finger gerührt hatte. Reichel , der v«
Karl angegriffen sein wollte, gab demgegenüber llei»
lcwt zu . daß er sich geirrt habe, sei » Kollege Meier ab«
hü .ie mit einem Haar einen Meineid geleistet . Denn «
behauptete bestimmt, daß Karl den Reichel angegrijs«
habe, erst als er daraus aufmerksam gemacht lourde , das
Reichel selbst erklärt hatte , nicht angegriffen worden -i
sein , meinte er, die Farbe wechselnd, „ auf seinen Eid kön»
ec das nicht nehmen" . Dir Anzeige hatten sie aber dot
erstattet . Dem Staatsanwalt blieb nichts anderes übriß
als Freisprechung zu beantragen , die auch erfolgte. HAl
das Publikum seiner Erregung über die Brutalität de
Schutzleute in Worten Luft gemacht , so wäre wohl da
übliche „ Tumult " mit « äbelhauen und Revolverschieß«
entstunden und die Streikenden wären die „ Schuldige »'

gewesen .

Arbeiterfeste .
Arbeiter

Sänger .
a. Offenburg , 17. Sept . Das

GesangS - Konzert , welches ain Sonntag
Dreckönigsaal stattsand, hatte einen famosen Veria«!
Ter Arbeiter- Sängerbund Lahr erwirbt sich eine h«
vorragende Stelle unter den badisthen Arbeiter - Gesanss
vereinen . Näherer Bericht folgt.

Prinzipien schon so sehr richtig, daß man noch heute
auf sie 'wie ans Grundgesetze zllriickgreifen darf , so
war doch die Anwendung , die ihm vorschwebte, stark
geleitet von der Tendenz zur bühnentechnischen
Mache, wie wir cs heute sehen und ausdrücken .
Fehler erkennen, bedeutet Fehler überwinden ler¬
nen, und so hat diese Regiekunst Laubes , zumal die
Wortregie , vorbereitend gewirkt zur Entwicklung
der naturalistischen Sprechkunst, die sich in unseren
Tagen groß vollziehen sollte . Die Handlung klar
herausheben durch die Aufführung , das war Laubes
Hauptziels tt>as nebenher lag , das ließ er auch büh¬
nendarstellerisch ebne besondere Beachtung, und das
ist der Punkt , in dem Dingelstedt , der nach ihm auch
eine zeitlang das Burgtheater leitete, und die Mei¬
ninger sich von ihm unterschieden.

Mit solchen Mitteln der Regie hat Laube das
RepertoireLes Burgtheaters aus seiner Enge ge¬
löst. Er sagte : ,

„Mein Ideal war , nach einigen Jahren jedem
Gaste aus der Fremde sagen zu können : bleibe
ein Jahr in Wien und du wirst im Burgtheater
alles sehen , was die deutsche Literatur feit einem
Jahrhundert Klassisches oder doch Lebensvolles
für die Bühne geschaffen : du wirst sehen, was von
den romanischen Völkern unserer Denk- und Sin¬
nesweise angeeignet werden kann. "
Alle lebensfähigen deutschen Dramen von Les¬

sing an bis ans den von ihm wredererweckten Grill¬
parzer und die anderen zeitgenössischen Dichter Otto
Ludwig und Friedrich Hebbel , weiter Shakespeare,
allerlei spanisches und neues französisches Theater
gewann er für den Spielplan . Gleich im ersten
Jahre brachte er 40 Neueinstudierungen heraus .

Diese Zeit der Laubeschen Leitung war die Hohe-
zeit des Bnrgtheaters . Als Laube 1867 ging —
der freiherrliche Dramenschreiber Friedrich Halm
wurde ihm intrigant vorgesetzt und forderte als -
bald Rechte für sich , die Laubes Regieselbständigkeit
in den wichtigsten Grundlagen zerstörten und so den
verdienten Mann zum Scheiden -Wangen — sank
dos Burgtheater schnell von der eroberten Höhe.
Laube leitete eine Zeitlang das Leipziger Stadt¬
theater und dann das Wiener Stadttheater , das
auf seinen Antrieb gegründet wurde. Diese Zeit be¬
deutet auch für ihn das Niedergleiten von der alten
Höhe . Das Publikum dieser Zeit , um die Wende
der sechziger und siebziger Jahre war ein anderes als
in den fünfziger Jahren . Laube hatte einmal ge¬
sagt : diese große Menge im Theater sei als Ganzes
ein verflucht gescheiter Kerl . Aber in dieser Menge
wollte die Seele jetzt nicht mehr künstlerisch erhoben

werden, sondern kurzweg amüsieren wallte sie Ä
Die Zeit wilder kapitalistischer Spekulationsfuch
war die Zeit materiell - oberflächlichster , taumelnd «
Gennßlust , der die Ideale der elterlichen Gen«
ratton fehlten . Die Theater , die Laube jetzt leiteß
ivaren ohne die finanzielle Sicherheit, die dem
theatei' ein kühnes Ausgreifen erleichtert hatte»
Jetzt hieß es konkurrieren, Geld machen , dem Ba»
krott Vorbeugen , und nun gab Laube trotz allen Bev
suchens , die alten Regie- und Repertoireideale auf
rechtzucrhalte» , der Menge nach und viel merfW*
Schund , trübselige Machware ging auch unter sein«
Aegide über die Bretter . Kurz vor LaubeS Tod«
— 1884 — brannte das Wiener Stadttheater <*
furchtbarer Katastrophe nieder und es gelang &**
greisen Manne nicht mehr, den Wiederaufbau t
sichern.

Sein Werk war längst getan und eS dauert A
Absicht und dem Ziele nach für jede künstlerM
Theaterarbeit als festes Erbe aus . Laube war a»
Theaterleiter eine Art schutzherrlicher Testament ^'
Vollstrecker der bürgerlichen Dichtung von LcsM
herauf bis in die Mitte des neuen Jahrhundert
Seine Neigung für kraftvolles Leben sichertest«
gegen jene akademische Dramatik , die seit der
des Jahrhunderts ungezügelt ins Kraut schoß,
sprach bei dieser schmählich epigonischen Dra :
von Architeklurstückeu : „Solche Architektur ^
bewertstclligten ihr Genist mit historisch bekannt
Vorgängen und Leidenschaften und führen den $**
zu Ende im überkommenen Sttl . Wenn ihr
meister nicht ein Talent ersten Ranges ist, so ist

~
Dauer zu erwarten von dieser Form .

" Er g!n
nicht an diese Dichterei, aber er kehrte sich ck
wieder nicht energisch von ihr ab, sondern fand

‘

sen und jenen Grund , fie trotz der Unzulänglich!
nützlich zu finden . Einmal suchte Laube sich d
eine Zeit zu schicken, die den nach Neuem bt§
lichen Theaterdirektor mit einer Flut von Wert !»!
und Oberflächlichem überschüttete und deren Pu !
kum zum Schätzen hoher Dichtung so wenig R>
besaß . Aber Laube selbst skmd nicht überha
und durchaus über dem Geschmack dieses
kumS . Es gab da unverkennbare Zusamrnenhäi
und Verwandtschaften, und am meisten brach
wert erscheint in dieser Beziehung die Kühle,
der Laube den Dramen HebbelS gegsunberfb
Sein Realismus versagte vor der Zkunst dieses '

ters . Auch das ist ein deuttiches Zeichen, daß
durchaus der Zeit vor den achtziger Jahwe»,
denen der literarische Umschvntng einsetzte,
hört . Tt.
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ßadifebe Chronik .
Pforzheim .

17. Septbr .
— Per Berband der Grossisten des Sdelmetallaewer»

jfg beabsichtigt , eine Erhöhung der Grosfistenpreise ein*
fett« )B laffe».

Freibnrg.
17. Septbr .

— Mitteilungen aus den letzten Sitzungen
he » Stadtrats . Uebertragen werden : 1 . die etat*
—ztzige Stelle eines Handelslehrer » a» der städtischen

{
Handelsschule dem HandelsschulkandidatenLudwig Borel
to - 2. die an der Frauenarbeitsschule erledigte Stelle

einer Hilfslehrerin dem FrSulein Hilda Krachenfels von
»irr : 8 . die Stelle eines Assistenten in der Stadtrats -
registratur dem Jnstizavnar Wilhelm Rimmler in Heidel <
h,r » ; 4. dir Stelle de» zweiten Desinfektors bei dem
jßentliche » Untersuchungsamt dem Militäranwärter Max
« rotz hier-

_
* Mannheim , 17. Sept . Die 7 Jahre alte Tochter

te- SteiuhauerS Jakob Weiß spielte in Abwesenheit der
Eltern mit einer Christbaumkerze, wobei ihre Kleider
»euer fingen . DaS Kind erlitt schwere Brandwunden,
bi« den Tod herbeiführten.

Hus der Reftdenz .
• Karlsruhe , 18. Sept.

c Nochmals dir Angelegenheit Kirschnick.
Seitens der Streikleitung der ausständigen Ar¬

beiter bei Geiger geht uns folgende Erklärung zu :
Sirfchnick behauptet, daß sein Sohn nur einmal,
und zwar am Mittwoch, die Geigersche Fabrik be¬
sucht hat . Hierzu ist zu bemerken : Der 18jährige
Sohn des Genossen K . ist bereits in der ersten
Gtreikwoche bei Geiger in Arbeit getreten . Den
Streikposten gelang es , ihn am Nachmittag fern zu
halten . Ain Donnerstag , den 6 . September , ging
der Sohn des Genosien K . zum z w e i t e n m a I in
Arbeit . Daraufhin wurde das Mitglied der Streik -
kommisfion, O . Schwobentha, beauftragt , beim Ge¬
nosien Kirschnick vorstellig zu werden, was geschah .
Genosse Kirchnick wußte daher, daß sein Sohn schon
zum zweitenmale arbeitete.

Trotz der Rücksprache mit dem Vater erlaubte sich
der Sohn am Donnerstag , den 13. September , zum
drittenmale den Arbeitswilligen zu spielen. Das der
einzig richtige Sachverhalt .

Genosse Kirschnick, dem wir Gelegenheit z,tr Rllck -
Luherung gaben , bemerkt : Es ist richtig, daß ich
durch den Genossen O . Schwobentha unterrichtet
wurde , daß mein Sohn in der ersten Streikwoche
die Geigersche Fabrik betreten ; es beruht aber völlig
auf Unloahrheit, wenn behauptet wird , ich hätte da¬
von gewußt , daß mein Sohn am 6 . und am 13. ds.
abermals zum Arbeitswilligen wurde. Davon hatte
ich keine Ahnung. Ich erfuhr erst von dem dritten
Fall am Abend des betr . Tages . Damit ist für
mich die Angelegenheit erledigt.

In Sachen des behördlichen Mißgriffs
muß die Bad . Landesztg. folgender Berichtigung des
Herrn Rob . Schußler Raum geben : 1 . Es ist un¬
wahr , daß Etrgen Schüßler vor Gründung der
„Germaniakellerei Schüßler " im Jahre 1901, bei
Robert Schüßler tätig war . Eugen Schüßler be¬
trieb vielmehr schon seit dem Jahre 1899 unter fei¬
nem Nanlen eine Weinhandlung . 2. Es ist unwahr ,
daß Robert und Eugen Schüßler nach Errichtung
ihrer besonderen Firmen , insbesondere auch noch
im Jahre 1903 gemeinschaftlich die Geschäfte geführt
haben. Im Gegenteil, es bestand zwischen den bei¬
den keinerlei Geschäftsverkehr, wie dies auch bei
anderen Brüdern , die Konkurrenzgeschäfte betrei¬
ben . der Fall ist. .

3 . Es ist unwahr , daß „ dieser
Umstand, in Verbindung nüt dem Ergebnis einer
Weinkontrolle im Februar d . I . und andern Grün¬
den"

, zu einer Durchsuchung unserer Geschäfts - und
Wohnräume die Veranlassung gaben. Laut Er¬
klärung des Herrn Staatsanwalts Schwörer von :
1» . d . M . unserm Anwalt gegenüber war nur bei
Eugen Schüßler hauszusuchen . Herr Staatsanwalt
Schwörer erklärte ferner , daß er abwesend war ,
sonst wäre dieser Mißgriff überhaupt niemals vor-
gekommeu. Außerdem erklärte derselbe , daß der
Fehler dadurch entstanden,sei , daß ein Kriminal¬
schutzmann dem Herrn Amtsrichter Ritter auf Be¬
fragen sagte , das Geschäft des Eugen Schüßler be¬
finde sich jetzt Marienstraße 1 . Obgleich nun an
unseren Bureau -, Keller-, Wohnungs - rc. Türen
unser vollständiger Name und Firma diverse male
angebracht sind , bemerkte Herr Ritter nicht , daß
er sich bei der unrichtigen Firma befand. Erst bei
Durchsuchung des Privatkcllers , nachdem Herr
Amtsrichter Ritter Frau Robert Schüßler gefragt
hatte , „ob sie auch etwa behaupten wolle , daß Eugen
Schüßler nicht ihr Mann sei," sowie nachdem er aus
den Ueberschriften der alten , im Keller verwahrten
Korrespondenzen wohl endlich gemerkt hatte , daß er
bei einer falschen Firma haussuchte , ging er ohne
jede Entschuldigung und ohne die verschlossene Woh¬
nung wieder öffnen zu lassen , nach den Geschäfts¬
räumlichkeiten zurück. Herr Ritter ließ alsdann
auch hier die Kellerdurchsuchung cinstellen , ohne sich
aber auch bei dern auweseudcn Herrn Robert Schüß-
« r wegen seines Mißgriffs zu. entschuldigeu .

Sonach ist laut Vorstehendem einwandsfrei sest -
tzestellt, daß Amtsrichter Ritter weder beauf -
fragt noch berechtigt war , bei uns eine
Haussuchung überhaupt vorzunehnien. Durch diese
unwiderleglichen Tatsachen fällt Ihre Behauptung
«der die eingcleitete Haussuchung sowie über deren
angeblichen Aufhebungsgrund von selbst in sich zu¬
sammen . 4 . Unwahr ist endlich noch, daß die fast
tzehnköpfige Gerichtskommission nur etwa eine
Stunde in Tätigkeit tvar . Die Herren kamen kurz
uach 8 Uhr und gingen erst nach halb 11 Uhr.

Steinarbeiter .
Wie es heutzutage die Uuterilehmer verstehen.

'S

Lohntarife zu durchbrechen , beweist folgendes :
Bei der Firma Gössel , jetzt Aktieugesellschast,wurde im Mai dieses Jahres mit den dort be-

schästigten Steinhauern ein Lohntarif abgeschlossen.
Aber schon nach kurzer Zeit erhielten verschiedene
Arbeiter, trotzdem der Vertreter der Firma er¬
klärte , 3—5 Pf . pro Stunde aufzubessern, statt
bisher 66 Pf . nur 60 Pf . im Stundcnlohn . Die
Lohnkommission sah sich veranlaßt , vorstellig zu
werden. Trotzdem die Kommission nur in ganz
dringenden Fällen vortrat , kam eines Tages Herr
Gössel bei Schlichtung eines Falles und schrie die
Betreffenden dermaßen an, daß man beinahe nicht
mehr wußte, um was es sich handelte.

Dem setzte Herr Gössel die Krone auf , indem er
die vor kurzem anerkannte Lohnkomrnission mit
Ausdrücken wie „Bande " titulierte , sogar sich in der
Erregung Hinreißen ließ, nach einem zufällig da-
stehenden eisernen Winkel zu greifen ; er besann sich
aber im Moment eines besseren . Die Kommission
wurde entlassen , jedoch zweien davon gleich nachher
witgeteilt , fie sollen wieder Weiterarbeiten, für den
drillen könne er, der Geschäftsführer Henniger,
nicht cintreten ; dieses wiesen sämtliche Arbeiter zu¬
rück und beschlossen , die Arbeit niederzulegen. Am
selben Abend noch wurde dann dem Dritten mitge¬
teilt , daß er auch wieder Weiterarbeiten soll. Die
Arbeit wurde morgens wieder aufgenonuuen , nach-
den ! auch die Fabrikinspektion bei Gössel vorstellig
war .

Trotzdem danrals den Arbeitern die Versicherung
gegeben wurde, daß derartiges nicht niehr vorkäme ,
erklärte der Geschäftsführer Henniger dem Vor¬
sitzenden der Lohnkonimission am letzten Samstag ,
daß für ihn keine Arbeit mehr vorhanden sei . Mit
demselben wurden dann auch zwei Steiuhauer , die
kurze Zeit im Geschäft arbeiten , entlassen . Die Ent¬
lassung eines Kommissiousmitgliedcs widerspricht
den vertraglichen Bedingungen . Von Arbeits¬
mangel kann keine Rede sein , da mau sonst erst
hätte die ledigen Arbeiter entlassen müssen . Vom
Polier wurde den anderen Arbeitern bedeutet, sie
sollen nur ruhig Weiterarbeiten , es wäre schon noch
Arbeit da. Daß hier eine Maßregelung stattfaud ,
steht Wohl außer Zweifel . In der Werkstätte ist
noch nicht einmal der vereinbarte Lohntaris ausge¬
hängt.

Nun noch einiges über die Löhne. Wir glaubten ,
daß nach Regelung der Lohnsätze die Verteilung der
Arbeit so vorgenommen werde, daß auch die etwas
geringeren Arbeiter mit ihrem Akkordpreis hcraus -
kämen , die strengsten Arbeiter haben ihren Lohn
schon vorher verdient, gegenwärtig werden aber
Preise bezahlt, die jeder Beschreibung spotten.

An diesen! ganzen Wirrwarr trägt die Haupt¬
schuld der dieses Frühjahr ins Geschäft gekommene
Betriebsleiter Henniger . Es ist bald soweit , daß
auf 2—3 Arbeiter eine Aussicht kommt . Diese viele
Aufsicht könnte die Firma sparen und auf die Löhne
der Arbeiter zulegen, wo es besser angebracht wäre.

Dieser Zustand ist auf die Dauer unhaltbar ,
sonderbar ist, daß dies Gössel noch nicht eingesehen ,
und sich iminer wieder von neuem hinreißen läßt ,
die Schuld an diesen Vorgängen den Arbeitern auf¬
zuhalsen .

Doch genug. Die Steinarbeiter sind dank ihrer
Organisation und der verschiedenen Vorkoinmnisse
soweit gestählt, daß sie die Krisis überwinden , bis
die Firma einsieht , daß auch der Arbeiter Rechte be¬
sitzt . Auch komint der Sommer wieder, da kann
man wohl tüchtige Arbeitskräfte brauchen. Auch
Herr Henniger wird sich an der Organisation die
Zähne ausbeißen.

Die arbeiterfreundlichen Blätter werden gebeten ,
Notiz von obigem zu nehmen, selbstverständlich wird
die Sperre über den Betrieb verhängt werden.

Filiale. Karlsruhe der Steinarbeiter .

Schuhmacher.
Wegen Maßregelung eines Kollegen sind sämt¬

liche Schuhmacher bei der Firma Bührer und
Klumpp , Pantoffelfabrik , Degenseldstraße 11 ,
gestern Montag früh in Ausstand getreten . Zuzug
ist streng fernzuhalten .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck
gebeten .

Die Ortsverwaltung der Zahlstelle Karlsruhe .
* In der Wirtschaft zum Bahnhof hier ?am es

am Abend des 9. Avril zwischen einer Anzahl Kclegen-
beitSarbeitern aus geringfügiger Ursache zu einer Prügelei ,
die eine solche Ausdehnung annihm , daß einer der Be¬
teiligten einen Schutzmann herbeirief . Kaum hatte dieser
das Wirtslokal betreten, als mehrere Personen auf ihn
eindrangen, weshalb er seinen Säbel zog Der Schutz¬
mann wurde herumgerisien und auch verletzt , sodaß er
blutete. Der Vorgang hatte ein gerichtliches Nachspiel
vor dem hiesigen Schöffengericht , das eine Reihe von
Personen bestrafte. Zwei derselben, der Taglöhner
Gustav Adolf Kaufmann aus Karlsruhe und der
Möbelpacker Karl Christian £ a tt b e r aus Ochsenbach
legten gegen das Urteil des Schöffengerichts. daS Kauf»
man» wegen Körperverletzung, Widerstands und ver¬
suchter Gefangenenbefreiung mit 3 Monaten Gefängnis
und Länder wegen Widerstands mit 14 Tagen Gefängnis
bestraft hatte. Berufung ein .

Tie Strafkammer gab derselben auf Grund der Ver-
bandlung am Donnerstag statt, indem sic Kaufmann von
der Anklage der versuchten Gefangenenbefreiung freisprach
und demgemäß dessen Strafe auf 2 Monate 2 Wochen
Gefängnis ermäßigte und bezüglich des Angeklagten
.rander auf Freisprechung erkannte.

* Wetterbericht . Die Lnftdruckverteilung über
Europa ist auch heute noch ungünstig. Es sind zwar von
Südwest- und Nordost - Europa die dort liegenden hohen
Drucke kräftig vorgedrungen, so daß das Barometer
über ganz Europa mit Ausnahme von Italien und dem
Balkan stark gefunken ist, doch sind von der gestrigen
weit ausgebreiteten Depression mehrere selbständige
Teilgebilde vorhanden, so besonder» über Bellen und
über der Ostsee . Der niedrige Druck über Italien be¬

steht fort. DaS Wetter ist fast in ganz Zentral - Europa
trüb und regnerisch . In den Alpen hat es geschneit . Die
Temperaturen find weiter gesunken .

BorauSstchtkiche Witterung : Zunächst noch unbeständig,
rasch wechselnde Bewölkung , kühl , zeitweise Nieder¬
schläge.

* Spiel - lan deS großherzoglichen Hoftheaters .
Mittwoch , 19. Sept . : Einmaliges Gastspiel des König!.
Baorisck-en Kammersängers Heinrich Knote . Tann -
hänser und der Sängerkrieg ans Wartburg in drei
Akten von Ri<b . Wagner. Tannhäuser : Kammersänger
Heinrich Knote . Anfang 7 Uhr , Ende nach halb 11 Uhr.

Hu9 dem Reiche .
Stuttgart , 17. Sept Heute Vormittag fand die

feterltdie Eröffnung des 78 . deutschen Naturforscher- und
Aerztctages im großen Saale der Liederhalle statt . Wir
werden darüber berichten .

Zwingenberg , 17 . Sept . Als gestern Nachmittag
der um 12 Uhr fällige Personenzug Heidelberg — Frank¬
furt a . M . eingelausen war . fiel plötzlich aus einem
Wagenabteil 2 Klaffe ein Schuß, der anscheinend mit
einem Flobert abgegeben worden war . Ein Passagier ,
der den Zug verlaßen hatte und siL bereits auf dem
Bahnsteige befand, brach mit dem Ausruf : Ich bin ge-
fckiossen l zusammen . Die sofort vorgenommene Unter¬
suchung führte zwar zu keinem positiven Ergebnis be¬
züglich des Schützen , dagegen wurde tatsächlich bei einem
Paffagier der 2 . Wagenklaffe ein Flobert gefunden, das
man einstweilen konsts -ierte. Sämtliche Mitreisende
wurden auf der Weitersahrt unter sorgfältige Kontrolle
gestelli . Im Bahnhofe zu Darmstadt blieben die Wagen-
abteilc perschloffen, bis man genügende Anhaltspunkte
zur Ermittelung des Täters frftgestellt hatte . — Nach
einer andern Meldung soll durch den Schuß ein Strecken¬
arbeiter erheblich verletzt worden sein.

Wörrstadt tRheinhessen ) . 17 . Sept . Bei dem Ge-
feckit der -1k und 42. Brigade auf dem in der Nähe ge¬
legenen Manövergelände ereignete sich ein schwerer l

'ln-
glücksfall . Das Pferd eines Hauptmanncs , das scheute,
warf seinen Reiter ab und stürmte auf die zahkreicki an¬
wesenden Zuschauer los , wobei ein 24 Jahre alter Mann
und ein 2 Jahre altes Kind schwor verletzt wurden.

Wiesbaden , 17. Sept . Das 19jährige Dienstmädchen
Lina Schifer kam mit ihrem Kleide dem Feuer zu nahe
und verbrannte sich lebensgefährlich. Sie ist nach
einigen Stunden gestorben .

Marburg , 14. Sept . In der heutigen Strafkammer -
sitzung wurde der Lehrer Heinrich Hufnagel aus Wangers¬
hausen loegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an mehre¬
ren Schulmädchen , zu anderthalb Jahren Gefängnis ver¬
urteilt .

Kassel, 17 . Sept . Beim Reinigen eines Gewehrs ,
das einem Lehrling von seinem von der Jagd heim¬
kehrenden Chef übergeben worden war . ging ein Schuß
los und der Lehrling wurde tätlich getroffen.

Kiel , 17 . Sept . Auf einem im hiesigen Hafen liegen¬
den Leichterschiff wurden heute früh drei Gelegenheits¬
arbeiter erstickt aufgefunden . Die drei hatten sich in
den Logi»caum des Schiffes eingeschlichen , um dort zu
nächtigeikr^ Sie hatten im Ofen

'
Feuer angezündet und

sind durch Kohlengas erstickt .
Klagenfurth , 17. Sept . Ein von der Station

Pörtschach abgelassener Personenzug stieß gestern früh
in der Nähe von Krundendorff mit einem anderen Zuge
zusammen . Mehrere Wagen Ivurden zertrümmert , drei
Reisende getötet , 6 schwer, mehrere leicht verletzt .
Der Materialschaden ist bedeutend , der Verkehr wird
durch Umsteigen aufrecht erhalten .

Vermischtes .
8 Schreckliches Ende . Durch einen surchtbaren

Unglücksfall hat in Wien ein junges Mädchen sein
Leben eingebüßt. Die in einer Webwarensabrik beschäf¬
tigte 16jährige Hilfsa -beiterin Adelheid Fischer lvollte
den elektrischen Warenaufzug der Fabrik benutzen . Das
Mädchen war an den Aufzug herangetreten und wollte
dem untenstehenden Bedienungsmann eine Weisung er¬
teilen. Sie beugte sich mit dem Kopf über die Barriere¬
stange , und man hörte sie die Worte hinunterrufen :
„ Fragen Sie . . . * — dann erstickte ihre Stimme . Der
über ihrem Kopfe befindliche Aufzugskasten hatte sich
niedergesenkt und das Mädchen war zwischen Barriere¬
stange und Kasten eingezivängt. Der Aufzug war wahr¬
scheinlich von dem Bedieuungsmanne, der das Mädchen
nicht gehört haben dürste , in Bewegung gesetzt worden.
Der zwischen Barrierestange und Aufzugskasten einge¬
klemmte Körper des Mädchens konnte trotz der größten
Betnühungen nicht hervorgezogen werden, da der Auszug
nicht vom Fleck zu bringen war . Erst als die Freiwillige
Rettuiigsgesellschaft erschienen war , gelang es , die
Barrierestange so auSzubiegen, daß man den Körper der
Unglücklichen befreien konnte . Das Mädchen war am
Halse derart gewürgt worden, daß der T o d sofort durch
Ersticken eingetreten war.

8 Neber eine Pulver -Explosion inMontfaueon
sFrankreich ) wird berichtet : Die Ursache der Katastrophe
ist noch nicht genau festgestellt , doch glaubt man, daß die
Explosion durch einen Dli -zschlag hervorgerufen loordeu
ist . Getötet wurden 2 Adjutanten, die Gattin und Tochter
eines derftlben, ferner 8 Soldaten und 2 Zivilisten ; ver¬
wundet sind lü Personen, darunter 12 schwer . Die Ge¬
walt der Explosion war so groß, daß 10 Wohnhäuser,
welche unweit , des Pulvermagazins standen, völlig zer¬
stört wurden. In den umliegenden Ortschaften sind alle
Fensterscheiben eingedrückt. Die Wege sind in einem Um¬
kreise von 5üO Metern völlig aufgewühlt und viele Bäume
entwurzelt. Es heißt, daß über 10 000 Kilogramm Pulver
explodiert seien.

Im Pulverturm befanden sich 60 000 Kilogramm
Pulper und Melinit . Die Explosion ivurde in einem
Umkreise von 20 Kilometer gehört. Zur Zeit der Ex¬
plosion befanden sich 30 Soldaten im Fort . Die Zahl
der Getöieten beläuft sich bis jetzt auf 9. Da jedoch die
Umgebung des Forts zur Zeit der Explosion von Zivil
Personen stark besucht war, so nimmt man an, daß auch
solche zu Schaden gekommen sind .

letzte Post .
Ein Mißtrauensvotum .

Chemnitz , 18. Sept . Eine ani Sonntag hier
abgehaltene Versammlung des Landes - Aus -
s ch u s s e s des n a t i o n a I l i b e r a l e n sächsischen
Landes-Vereins nahm eine Erklärung an, die das
Verhalten der nationalliberalen Reichs¬
tags - Fraktion bei der Reichs-Firianzreforn i
verurteilt . Die Fraktion habe Verkehrs - und
Wirtschaftsleben nicht berücksichtigt .

Internationale Arbeiterschußkonferrnz.
Bern , 17. Sept . Die internationale Arbeiter -
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fchntzkonferenz ist heute durch das Mitglied des
Biuidesrats , Departementschef für Handel , Indu¬
strie und Landwirtschaft Dr . Deucher eröffnet wor¬
den . Die ehemaligen Bundesratsmitglieder Frey
und Lachenat wurden zu Präsidenten bezw . Vize¬
präsidenten gewählt und das vorgelegte Beratungs -
reglenwnt genehmigt. Nach einem Meinungsaus¬
tausch über das Verbot der Verwendung von gelbem
Phosphor in der Streichholzfabrikation wurde die
Sitzung geschlosieil .

Eine Meuterei.
Rom , 17 . Sept . An Bord des englischen trans¬

atlantischen Dampfers Crety mit sizilianischen Aus¬
wanderern nach Süd -Amerika unterwegs entstand
wegen Verabreichung schlechter Nahrung eine Dteu-
terei , in deren Verlauf inehrere Personen getötet
wurden .

Ausstand italienischer Baumwollarbeiter .
Mailand , 17 . Sept . Im Jndustriebezirk von

Pallanza , Gravellona, Baveno usw . sind 8000
Baumwollarbeiter in den Ausstand getreten . Da
die Arbeitgeber Unterhandlungen ablehnen , be¬
schlossen die übrigen Gewerbe den Generalstreik für
heute. Die Erregung ist groß . Von Mailand
gingen Truppen ab.

Eine neue Karlistenbewegung.
Madrid , 17 . Sept . Gerüchtweise verlautet ,

daß eine karlistische Bewegung in Katalonien ausge¬
brochen sei . Es soll bereits in verschiedenen Orten
zu blutigen Zusammenstößen gekomnien sein . Die
bedeutendsten Karlistenführer, darunter der frühere
General Moore sind aus Barcelona verschwunden.
Vtan glaubt , daß sie geflüchtet sind , um der drohen¬
den Verhaftung zu entgehen . ■

Persien hat eine Verfaffung.
Teheran , 18 . Sept . Mit Genehmigung des

Schahs ist gestern ein vom 10 .. September datierter
Erlaß betreffend die N a t i o n a I v e r s a ni m -
l u n g veröffentlicht worden . Darin wird bekannt
gegeben , daß die Nationalversammlung aus 156
Mitgliedern bestehen soll, wovon 60 für Teheran ,
96 für Provinzen gewählt werden sollen . Die
Wahlen sollen alle zwei Jahre abgehalten werden.
Den Mitgliedern wird Unverletzlichkeit zugcsichert .

Kubanische Revolution.
New - Pork , 18 . Sept . Das Kabel zwischen

Cienfuges und Bermudas sowie zwischen Havanna
und Cienfuges ist zerschnitten , so daß CiensugeS
keine Verbindung nach außen hat . In Havanna
ereignete sich eine heftige Explosion , welche zwei
größere Gebäude zertrümmerte , 6 Personen tötete
und viele verwundete. Die Explosion ist vermutlich
ein Racheakt der Revolutionäre.

Washington , 17 . Sept . Man glaubt , daß
genug amerikanische Kriegsschiffe in den kubani¬
schen Gewässern kreirzen oder sich auf dem Wege da¬
hin befinden, unr 6000 Marinesoldaten und Ma -
trosen binnen vier Tagen landen zu lassen .

Russische Revolution .
Russische Großfürsten auf der Flucht.

B e r l i n , 17. Sept . Heute Nacht um 3 Uhr . als
der Verkehr auf den Fernbahngleisen der Stadtbahn
bereits gesperrt war rrnd das gesamte Beamten -
Personal seine Posten verlosten hatte , wurde die
ganze Beamtenschaft wieder auf den

^
Bahnhof zu -

rückberuscn , wo sich bereits einige höhere Beamt«
eingefundcn hatten . Die Maßregel war getroffen
worden , um einen russischen Hofzug passieren zu
lassen , der in der Richtung Schlesischer Bahnhof —
Charlottenburg die Strecke passierte . ES wird be¬
hauptet , daß einige russische Großfürsten
den Zug benützt haben , denen der Boden in der
Heimat zu heiß geworden ist.

Eine Drohung der Offiziere.
Petersburg , 18. Sept . Die Offiziere in

Baku erließen einen Aufruf , nach dem die Häuser
beschossen werden , sobald ein Offizier durch Mör -
derhand falle.

Die Antwort der Revolutiouare .
Warschau , 17 . Sept . Als Antwort auf die

gestern in der hiesigen Citadelle vollzogene Hinrich¬
tung von Brezniak und Rudnrtzki wurden
heute auf den Generalmajor Doroschewsty ,
Mitglied des Kriegsgerichts, von drei Revolutio¬
nären mehrere Revolverschüsse abgefeuert . Ein
Begleiter des Generals wurde an der Hüfte leicht
verwundet, der General vermochte zu entfliehen .
Die Täter sind entkommen .

Veremsanreiger«.
Qffcnburg . lSoziald . Partei . ! Heutr (Dienstag ) Abend

bei Mundinger Sitzung der Mitglieder de« Bürger -
ausschuffes und Stadtrates .

Briefkaften des HrbciterfehretaHato.
Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntag ? von mittags 12— Uhr,
am Montag , Dienstag . Donnerstag und Freitag auch

abends von 5— 8 Uhr .)
Nr . 100 . Unterschlagung und Betrug verjähren in

10 Jahren .
W . U. Ist eine Kündigung nicht vereinbart , auch

eine mündliche Vereinbarung nicht getroffen, dann richtet
sich die Kündigungszeit nach dem Zahlungsmodus der
Miete.

S . 8 . , Triberg . DaS Arbeitersekretariat befindet
sich München I , Baderstraße 1 .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weitzmann ; für die Inserat « :
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkS-
freund Geck u . Cte . , sämtliche in Karlsruhe .
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Täglich frische

lifltrt Pfiife
empfiehlt 8SS1 .

Tüchtige , selbständige . 3677 .2

Heizungs -Monteure
bei hohem Lohn in dauernde Stellung
per sofort gesucht.
I&lbert Kläer , Frkidmg 1$.

Zentralheizungen.



Stadtgarten
Zsr Frirr dn ssttkse « ßochr^ AhnrKttizüchk » Hsheitr » drs

Sroßhkyez » rsd drr SnKherr »»i»

Mittwoch de« IS . September 100S , «ach« ttt»- < H Uhr

Fest -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle de»

1. 3ad. fieibgreuadier-Hegiraents - tr. 109
Leitung : Königl. Musikdirektor Böttg «.

mr Einmalige grosse Luftballon - Auffahrt -m
Lnttsehiffen

Paul Spiegel aus Chemnitz
mit seinem ftiesenballon „Sachsen“

vom Stadtgarten ans .
- t - B intrttt : ■ isss -

<-y„ x* « . / Abonnenten . 40 Pfg .
3 » den Ltadtgarten . ^ Nichtabonnenten . 60 Pfg.

<*« . / Abonnenten . 5» Pfg .
3 « den Tiergarten . { Ntchtabonnenten . 40 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Mnsikabonnementskarten haben heute keine Tätigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Das Voransbelegen von Tischen und Stühlen ist rmr mit

Zustimmung der Stadtgarten -Kommission gestattet .
Von Dienstag den 18. September , vormittags 8 Uhr an findet an.

der Kasse leim neuen Stadtgarteneingarg ein Kartenvorverkauf statt.
Mittwoch den 19. September ist von nachmittags 2 Uhr an auch

beim alten Stadtgartencingang eine Kasse eingerichtet.
Bei ungünstiger Witterung wird da ? Konzert bei gleichen Eintritts¬

preisen im grosien Festhallesaal abgehalten , die Ballonauffahrt aber gleich«
wohl im Stadtgarten um 51/ , Uhr nachmittags vor fiL gehen. 3686

GmnWMM kmdlllg.
Da der bisherige Vorsitzende der GewerkschastskartellSund Arbeiter-

sekrctär H . Christiansen von hier weggeht, wurde an seine Stelle W .
Engler gewählt.

Die Wohnung des neuen Sekretärs ist

mJT Mcinstraße 64 . Kty . 2 . Stock
Dortselbst wird unentgeltlich Auskunft erteilt , an Jedermann über

Streitsachen aus dem gewerblichen Arbeitsverhältnis und dem Dienstver¬
hältnis , über Mietsachen , über Fragen der Kranken«, Invaliden « und Un¬
fallversicherung, über bürgerliche Rechtsfragen. Auch wird dir Ausfertigung
von Schriftmtzen besorgt. Für die schriftlichen Arbeiten kann von Nicht¬
organisierten Personen eine kleine Gebühr erhoben werden.

Die Sprechstunden für Auskunfterteilung find von mittags 12 —2
Uhr u . abends von 6 — Uhr , Sonntags sind keine Sprechstunden .

Damit der Sekretär seine anderen Arbeiten erledigen kann, bitten
wir die Auskunftsnchenden , nur die Sprechstunden zu benutzen .

Alle Zuschriften für da» Arbeitersekretariat und GewerkschastSkartell
sind zu richten an 8685

W . Sngler , jtheinsirasse 64 , rrib .

_ _ Der Vonstand .
dhhddbbfc&ä

Jlerztliehe Anzeige.

- :

Dr . Gossen hat meine Praxis üäarnomman.
Jüfiiiagesa sie» 15. September 190».

^
3673jj Sr . Sanmöarih , pr . Arzt .

^

nniniimmnnnninmiinmnniin
ii Znräckgekehrt . 11
jj Dr. Dieckmann |
1! Durlacher Alles 21. 11
| j Sprechstunden 8 —9 und 3 —5 Uhr . | j
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Soeben erschien der

Tega-Brenner
(Patente in allen Staaten .)

, ,V «ga “ ist der beste

Pe troleum - OliUilich t - Brenaer
der

a) eine Steuervorrichtung rar Verhinderung des Biakens kratzt
b) der ohne Vorw &rmung sofort licht gibt
c) der 2 Qowinde, zugleich für 10" ' and 14"* hat , passt also auf

jede gewöhnliche Petroleumlampe
d) dessen Docht niemals geschraubt zu werden brascht
e ) der bei einer grösseren licht rtirke wie Gasgitthlicht nur f»r ca.

1 Pfennig Petroleum pro Stande verbraucht
f) der geruchlos brennt .

Preis des VEGi -Breanezs komplett mit Glüh - C ____
slrumpf und Cyliuder . Hk . * ■"“

Niederlagen in Kar Lar uh e : Louis Aiselmeat Gr.
Hoflieferant , Zähriugerstr . 57 ; Busold Sl Sied , Hirsohsir . 13 ; Bmii
Schmitt & Co . , Hebelstr . 8 u. Kaiserstr . 209 ; Kourad Schwur » ,
Walds ’r . 50. 8188

nnununuuu * rr * Muxxunnuun
2 - - -- -- TÜfflieh frisch : = £ **= = M

Wiener Würstchen
Villinger
Frankfurter Bratwürste .
Qebmder Mensel

Grossk . Heflieferante . 3880
Kponenstpasse Np . 33

———— sowie sämtliche Filialen . -

» JtXttKKXXXK« X» XXXX* * X* i

Meine Geschäftsräume bleiben

Donnerstag den 20. er. u.
Freitag den 21 . er.

bis 6 Uhr abends

geschlossen .

Bekanntmachmrg.
Auf dem Ausstellungsplatz der Landwirischafts« und Gartenbauaus¬

stellung wird für die Zeit vom 19 . bis einschl. 24 . September eine Post¬
anstalt mit Telegrapbenbetrteb und öffentlicher Fernsprechstelle unter der
Bezeichnung »Karlsruhe (Baden) Landwirtschafts- u. Gartenbauausstellung '

eingerichtet . Sie besagt sich mit dem Verkauf von Postwertzeichen, mit
dgf Annahme von Einschreibbriefen, Postanweisungen, Geldbriesen, Paketen
und Telegrammen sowie mit der Vermittelung von Gesprächen und der
Ausgabe von » postlagernd Ausstellung' eingehenden Sendungen . Der
Schalter ist von 8 bis 12 vorm, und von 2 bis 7 Uhr nachm geöffnet .

Karlsruhe (Baden) , den 13 . September 1906 .
KtzHerltches Postamt 5t :

WaSmer .

Bekanntmachung.
Rr. 30905 . Die städt . ambulatorische Klinik, Rathaus Zimmer 81,

ist am Mittwoch de» IS . PS. MtS . , vormittags von VjO— 10 Uhr ,
geöffnet . Bon 10 Uhr an sowie am Donnerstag den 20 . ds . MtS. ist
dieselbe geschloffen. Während dieser Zeit können die Herren Stadtärzte in
dringende » Fallen in ihren Wohnungen aufgefucht werden.

Karlsruhe den 14. September 1906 . 2692
Arbeiterversicherungs -Kommifsion r

Dr . Hör st mann

Bekanntmachung.
Rr. 30952 . Donnerstag den 20 . dS. Mts . fällt der Wochen¬

markt aaf sämtlichen Plätzen aus . Auf dem Marktplatz wird der Markt
erst vom 34. d . M . an wieder abgrhalten werden. Auf den übrigen Plätze»
findet der Markt vor und »ach dem 20 . d . M. in der üblichen Weise statt.

Karlsruhe den 17 . September 1906 . 3693
Der Stadtrat r
S ch n e tz I e r . Lacher .

lein Zeitungskiosk
befindet sich von heute ab a« 3608

Karlstor , Elke Krieg- Md Karlstraße ,
was ich mei»er werten Kundschaft hiermit ergebenst anzeige.

Hochachtungsvoll

Georg Kraus
Hauptgeschäft: Bahnhofstrastr 4 .

Am 20. und 21. September!
bleibt mein Geschäft

geschlossen.

Möbel- und jtasstattungS ' Qesehäft
13 Adlerstrasse 13 . 3097

Zu jedem annehmbaren Gebot!
kommen SälHSttJ BB (i SOflfltif dieser Woche

die durch die Seine in den Schaufenstern
gelitten haben

zsm Verkauf !

Kramers
tagtet II Durlach hqtei II

Krisch
eingetroffen !

Feinste

Voll-
bUcklingej

3 Stück 20 WS «

empfehlen [§g

ffannbnchftC*
I G. in . b . H. i
! in den bekannten Karlsruher j

Verkaufsstellen . 2694

Gewerbetreibende,
welche die für jeder Geschäft not¬
wendig« 3688.4

emfAsbT ZaekMrung
feroer einen klaren

Geschäftsbrief
mit schöner Handschrift schreiben
lernen wollen , finden gründliche ,
leichtverständlichr Anleitung.

ZNße ßkilßkch ,
welche die so oft während der Lehr¬
zeit vernachlässigte kaufmännische Aus¬
bildung tn kurzer Zeit nachholen
wollen , um beffere Stellung und
höhere » Gehalt zu erlangen , sollten
nicht versäumen, meine UnterrichtS-
kurfe in

Npprllrr und amritauifcher
Buchführung

SchönfchreiSe», SteasgrspHie .
Laufm. Kechue» und

Asrrefpoudeuz
zu besuchen.

m I . Oktober d
größere K

leg »«!
» rse .

lüllkll

welche eine Kontorstellung erstreben,
bereüe ich sorgfältig durch Ver¬
besserung ibrer Handschrift und Unter¬
richt tn allen notwendige» Kran nissen
gegen mäßige Entschädigung vor.

HandeMehranstalt
„Merkur “,

Karispuhe , Kaiserstr. 113
Telepho» 2018 . ( Erke Adlerstrabe).

Prospekt gratis durch den
Leiter P . GiL »«er .

Divan ,
neue , hochf . Kameltafcheudivan mit
Rogh»« 45 , 50 , 55 , 00 , 65 u.
70 « ». schöne Stoffdiv»«, 35 Mk .
Groß « Auswahl , gute, sol.. selbst-
angeferttzt, Arbeit «»Irr Garantie
u» r im Spezialgeschäst f. Polster -
Modell. Auswärtig« Licherimg frank».
rrud . L » kier,L - »« t« .Gch8tze».
stratz» 5S , Magazin u» Hof. 2832

Gut«, grotze. reife, fränkisch«

Tafel- «. Eiumach-
Awelschgen

frisch vom Baum gepÜRdh per 8tr .
5 .— Mk . versendet i» SS und 100
Pfund«Packung jede» Quast »«

Ad. Asm.
Baubarg ,

frisch thtfrinfti:
Weitere Genbrmg

Itene
Sismareb-

beringe
| tt Stä * 8 Hl .

lflhrtsft |U. a.20i
empfePr»

?fannkneh « C?
ö . « . b . H .

tat den bekannte» Karlsruher
«u —« - —gcnBBtyfpg —t

’waescnr

b T*# i

St. chtinrlch vraua ^ tUt CM&fi
BJh. ti.SiSr
»ich» Schtlftsttidr Veatschl» », , »» dt» .

B»»!a»&t», riLapIa nt Ctlt^ttt» ^
pro tSuoifdl . « t t^t . , ^
C ! n;ctnumDU( Mk . 6,10. '

Sft«iinemO !fj durch . l» B»chh. ur !im« tl>,
Kelfentm, geitnngsfptMllMn « d ssost.

aniwlmt.
prvd^ Nammrr» fr«i »rm v«r !«s»

Ocrlta W. v .
In Karlsruhe zu beziehen durch di«

KolksftkULL -ßschhllsbiusg
Luifenstratze 24,

StandrSduch- 'AuSzng« der
Stadt LkarlSrnhe.

Geburt « » :
10. Sept . : Emma Margaretha , Ä.

Jakob Gerne , Weichenwärter. Ger¬
trud Johanna , B. Franz Hahn, Ver¬
sicherungs -Inspektor. 11 . : Alwin«
Hedwig 5klara , V. Wuard Schrein,
Küfer. Joachim Ludwig Eugen
Andreas , Bat . Georg Hanfiein, In¬
genieur. 12. : Karl Arthur, V . Lud¬
wig RruS, Boutechniker . Josef, B.
Karl Seiberiich, Blumenhändler. 13u
Anna. V . Karl Oberle, Buchdrucker.
Karl Friedrich, SS. Nilbelm Becker.
Gütrrschaffner. Hermann Gustav, S .
Karl Grampp , Schreiner.

Eheaufgebote :
11. Sept . : Georg Klipfel vo»

Weisweiler, Werkführer hier, mit
Luis« Klumpp von Rintheim. Do¬
minikus Ruf von Kappel , Schlaffer,
hier, mit Lina Ruppert vo» Reckar-
bifchofsheim . Emil Sebastian vo»
Oberöwisheim , Schneider hier, mit
Bertha Mayer von Heilbrou» . Fer¬
dinand Ladenburger vo» Jttlingen ,
Kaufmann in Würzburg , mit Jo¬
hanna Richheimer von hier. Emil
Fischer von Singen , Ingenieur in
Dortmund , mit Sofie Hirt von hier.
Emil Becherer von hier, Schlosser
hier, mit Marie Gültling von hier.
Emil Ziegler von Bühl, Druckerri -
gehilf« hier , mit Regina Limberger
von Bruchsal. Albert Böhrer vo»
Höpfiagen, Wagenführer hier , mit
MathUde Behringer von Hochhausen .
13. : August Master von Kapsweyer,
Bahuarbeiter hier , mit Maria Frick
von Ueberlingen. Ludwig Klein¬
schmidt von Koresanv , J »arnteur i»

"
, mit Margarethe Jesien vo»

hier. Llfted Jebr von Segeberg,
Ingenieur in Maanheim-Reckarau ,
mit Hulda Koch von Schonach . Georg
Jakob von Forchheim , Bureaudiener
hier, mit Elsa Berg vo» hier . Fried¬
rich Ziegler von hi«r , Lokomotiv¬
heizer hier, mit Enima Andreas von
Dessau . Eugen Metz von Jockgrimin ,
Küfer hier, mit Bertha Kästner vo»
KönigSbach .

StaudeSbnch -AuSgstg« der Stadt
D «rla «tz

Geburt « » :
5. Sept .; Margarete , Vater Jakob

Hoch, Maschinenformer Luise Wii»
helmtu«, B. H. Köbel, Säger . Karl
Sebastian , B. Karl Ludwig, Braueret -
befitz« . 7. Sept .: Frida Mse Doria
B. Karl Stautz, Buchbinder . 8 . SepQ
Ott» Wilhelm, B . Wilh. » Wer. Wirt.
9. Septu Anna Berta , v . Karl Emst
Grotzkinsky , Schlaffer..

Lode » fäll « :
7. S «pt. : Schuhmochermeister Georg

Friedrich LrmKd, Ksttt»« . AS Jahr «
S Msuai « alt . 8. Sept .: Emil Fried¬
rich, « . Karl Wikheid» Serch. Deitz -
gerber, 10 Monai, 1» Lag« alt . I .
Septu Luise Babetta V. Friedrich
Wüheb» Doraer , Beitzgerbrrmeister.
4 Kmmtt alt . 10. Septu Kohlen¬
händler Karl Frtadrich Dürr , Ehp
wa»n, 40 Jahr » 6 Staudt alt .
Starb Hedwig. « . Ichst Ztachovrktz.
Leitzgerder , » Lag« all .
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